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E s ist eines dieser Bilder, das für die Ewigkeit ist: Felicia Laberer, 20 Jahre 
alt, Athletin und HZB-Auszubildende, 

steht vor dem Sea Forest Waterway in Tokio, auf 
dem sie ihren größten sportlichen Erfolg gefei-
ert hat – die muskulösen Arme verschränkt, den 
Wind im Haar und ein Blick, der vor Kraft und 
Zufriedenheit strotzt. Im Hintergrund ist die 
Regattastrecke der Olympischen und Paralym-
pischen Spiele zu sehen.
Hier hat Laberer im Sommer 2021 eine Bronze-
Medaille geholt im Rennen der Parakanuten. 
Ein starker Endspurt brachte sie als Dritte hin-
ter Laura Sugar aus Großbritannien und Nelia 
Barbosa aus Frankreich ins Ziel. Auf den letz-
ten Metern hatte sie sich an den Konkurrentin-
nen vorbei gekämpft – genau wie vorher schon 
im Halbfinale. Da ahnte sie schon: »Ich bin gut 
im Training, das kann klappen.« Gestartet war 
die Berlinerin in der Startklasse Kl 3. Das ist 
die schnellste Kategorie für Sportlerinnen und 
Sportler, die Einschränkungen an den Beinen 
haben. Ihre Zeit: 51,049 Sekunden.
Bis zu diesem Triumph war es für Laberer ein 
anstrengender Weg. Sechs Tage pro Woche hat 
die Parakanutin dafür im Olympiastützpunkt 
in Berlin-Grünau trainiert. Immer draußen bis 
es dunkel wurde, danach ging es im Kraftraum 
an den Geräten weiter und im Winter so lange, 
bis der See zugefroren war. Wichtig dabei: Der 
Trainingsplan musste mit ihren Ausbildungszei-
ten abgestimmt sein. Denn seit September 2019 
macht Laberer eine Lehre als Kauffrau für Büro-
management am Helmholtz-Zentrum Berlin. 
»Ich hatte auch ein bisschen Glück mit Corona 
wegen des Homeoffice«, sagt die 20-Jährige 

Im Frühjahr 2022 stehen ihre Abschlussprü-
fungen an – und dann will sie die Ausbildung 
beenden.
Warum Homeoffice für sie ein Segen war? Wäh-
rend des Lockdowns und drum herum hat ihr 
das mobile Arbeiten geholfen, Lehre und Leis-
tungssport besser unter einen Hut zu bringen. 
»Oft saß ich mit meinem Computer direkt an 
der Sportstätte. Und nach dem Runterfahren 

rückblickend. Jetzt im Herbst 2021 sitzt sie in 
Adlershof in einem Büro vor einer weißen Wand. 
Heute ist ein Tag im Ausbildungsbetrieb. Gerade 
schnuppert sie in die Kommunikationsabtei-
lung rein. »Da kommt keine Langeweile auf«, 
findet sie. Sie hilft bei der nächsten Sciencefood- 
Broschüre mit und wählt Texte aus. Vorher war 
sie schon im Einkauf, im Finanz- und Rechnungs-
wesen und im Facility-Management beschäftigt. 

Im Kanu zur Bronze-Medaille
Mit nur 20 Jahren hat die Auszubildende Felicia Laberer 
schon viel erreicht, zum Beispiel den dritten Platz bei den 
Paralympics. Die Kanutin erzählt von ihrem Leben zwi-
schen Berufsschule, Helmholtz-Zentrum und Training am 

Olympiastützpunkt.

konnte ich direkt mit dem Training beginnen«, 
erinnert sich Laberer. So konnte sie schneller in 
Vorbereitung auf die Paralympics auch ihre Ein-
heit am Paddel-Ergometer absolvieren. Und viel-
leicht das Wichtigste: Die Fahrzeiten zur Berufs-
schule und zum HZB nach Adlershof oder Wann-
see entfielen. Denn gerade zwischen Wannsee 
und Grünau liegt eine Marathonstrecke, die 
Laberer, wann immer nötig, mit Bus und Bahn 
hinter sich bringt. 
Bei der Wahl ihrer Ausbildung war ihr vor allem 
eines wichtig: »Ich brauche einen Job, bei dem 
ich viel sitzen kann«, sagt Laberer. Ihr rechtes 
Bein ist verkürzt, sie trägt eine Prothese. »Ich 
kann weder lange Strecken laufen noch lange 
stehen«, erklärt sie. Da schien ihr der Beruf als 
Kauffrau im Büromanagement geeignet. Über 
den Parakanuten-Sportkollegen Stefan Volk-
mann kam sie letztlich für die Ausbildung zum 
Helmholtz-Zentrum Berlin. 
Ganz auf den Leistungssport setzen will Labe-
rer nicht: »Von Parasport kann man ja nicht 
leben.« Und natürlich sei ihr klar, dass es gut 
ist, einen Beruf zu erlernen. Wichtig ist Laberer 
aber auch: »Mein Job muss mit dem Sport kom-
patibel sein.« Neben den intensiven Trainings-
zeiten muss sie nämlich vor großen Wettkämp-
fen auch immer mal wieder in mehrwöchige 
Trainingslager fahren. Zur Vorbereitung auf die 
Paralympics hat sie dafür ihren sechswöchigen 
Jahresurlaub genommen. 
Zu Ende ist ihre sportliche Karriere noch lange 
nicht, ist sich die 20-Jährige sicher. »Eigentlich 
geht es gerade erst richtig los.« Erst im Juni vor 
den Paralympics war sie frisch Europameisterin 
der Parakanuten im polnischen Poznan gewor-
den. Ihr nächstes Ziel ist es, eine Medaille bei der 
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Fortsetzung auf Seite 2    

Felicia Laberer:
»Ich brauchte erst ein 
paar Tage, bis ich das 
realisiert hatte.« 

Ein spannendes Rennen: Ein Endspurt brachte Felicia 
Laberer als Dritte hinter Laura Sugar aus Großbritanni-
en und Nelia Barbosa aus Frankreich ins Ziel. 

Fo
to
: F
lo
ria
n 
Sc
hw
ar
zb
ac
h



Editorial

lichtblick | Ausgabe 48 | Dezember 2021

» Smartphone, Smartwatch, Tablet 
– wir tragen jede Menge elektroni-
sche Geräte mit uns herum und alle 

brauchen Strom«, sagt Tobias Henschel. »Wir 
wollen solche Consumer 
Electronic durch transpa-
rente Solarzellen mit Ener-
gie aus Sonnenlicht ver-
sorgen.« Seit neun Jahren 
arbeitet Tobias Henschel 
am HZB. »Heute betreue 
ich vor allem die Anlagen 
zur plasmaunterstützten 
Gasphasenabscheidung«, 
erzählt er. Damit werden 
hauchdünne Schichten 
amorphen Siliziums auf 
Trägermaterialien aufge-
tragen. »Heute sind das Wafer aus kristallinem 
Silizium«, sagt er, »früher auch aus Glas. Bei die-
sen Forschungen habe ich damals schon eng mit 
Bernd Stannowski zusammengearbeitet und bin 
so zum Projekt gekommen.«

Das war im Jahr 2015. »Das französische Unter-
nehmen Sunpartner ist damals an uns herange-
treten«, erinnert sich Bernd Stannowski. »Wir 
sollten einige Versuche fahren und Silizium-

schichten auf Glasplatten 
abscheiden. Woran wir da 
letztendlich arbeiteten, 
wussten wir anfangs gar 
nicht so richtig. Das wurde 
erst nach einigen Monaten 
konkreter.« Der Physiker 
ist von Anfang an dabei. 
Sein Spezialgebiet: Dünn-
schichtsilizium. Darüber 
promovierte er. Und daran 
arbeitete er acht Jahre lang 
in der Photovoltaik-Indust-
rie. Für das Projekt war das 

ein Segen. »Viele Fragen konnte ich einfach aus 
meiner Erfahrung heraus beantworten.« Nach-
dem sie gut ein Jahr lang einzelne Aufträge für 
Sunpartner erledigt hatten, kam es zur Koopera-
tion. »Und dann haben wir auch erst vollständig 

Transparente Solarzellen für Smart-Uhren

FORTSETZUNG VON SEITE 1 … »IM KANU ZUR BRONZE-MEDAILLE«

Weltmeisterschaft zu holen: »Und ich will die 
Französin nicht mehr vorlassen!« Nur ein paar 
hundertstel Sekunden war sie bei den Paralym-
pics hinter Nelia Barbosa auf Platz drei gelandet. 
Als Laberer ihr Bronzemedaillen-Ergebnis nach 
dem Rennen in Tokio auf der Anzeigetafel gese-
hen hat, war das einer dieser Momente, der sich 
für immer im Gedächtnis einbrennen wird. Das 
meint sie, als sie sich zurückbesinnt in diesen 
Augenblick auf dem Wasser im Sommer. »Ich 
habe dann erst einmal meinen Trainer umarmt«, 
sagt sie mit Tränen in den Augenwinkeln. Auf 
Fernsehaufnahmen ist zu sehen, wie sie im Sie-
gestaumel ins Wasser springt und anschließend 
ganz und gar nass mit dem Bundestrainer das 
Daumen-hoch-Zeichen in die Kameras hält. »Ich 
war völlig geflasht und brauchte erst mal ein 
paar Tage, bis ich das realisiert habe.«
Erfolg hat sie. Dabei ist Laberer noch gar nicht 
so lang beim Parakanu-Sport dabei. Im Jahr 

2018 fing sie damit an. Aber sie hat schon vor-
her Erfahrungen im Leistungssport gesammelt: 
Mit fünf Jahren fing sie mit dem Schwimmen 
an, ging dann auf eine Sportschule in Pots-
dam. Letztlich entschied sie sich aber gegen 
das Schwimmen und suchte nach einer ande-
ren Sportart. »Radsport habe ich ausprobiert, 
aber das war nicht meins und dann bin ich beim 
Kanu gelandet – vielleicht weil es auch eine Was-
sersportart ist.«
Sie genieße es, viel draußen unter freiem Him-
mel zu sein, meint Laberer, das ginge in der 
Schwimmhalle nicht. Bis zu ihrem Triumph in 
Tokio hat sie auf vieles verzichtet: »Eigentlich 
alles, bei dem man sich verletzen kann.« Für ihre 
anschließende Trainingspause hat sie sich vor-
genommen, wieder mehr Zeit mit Freundinnen 
und Freunden zu verbringen. »Essen gehen und 
quatschen zum Beispiel.« Inlineskaten möchte 
sie gern wieder, die Rollschuhe hat sie schon 

Guten Tag,

die G0OP26 in Glasgow ist vorbei, die Her-
ausforderungen sind geblieben. Um das 
1,5-Grad-Ziel des Pariser Abkommens zu 
erreichen, sind gewaltige Anstrengungen 
notwendig. Deutlich geworden ist, dass 
die Nationen nun sehr schnell die Trans-
formation unseres Energiesystems ein-
leiten müssen. An Lösungen für eine CO2-
arme Erzeugung von Energie arbeiten 
unsere Forscher*innen seit Jahren erfolg-
reich. Das zeigt auch der jüngste Weltre-
kord bei Perowskit-Tandem-Solarzellen. 
Wir gratulieren den drei HZB-Teams unter 
der Leitung von Christiane Becker, Bernd 
Stannowski und Steve Albrecht herzlich 
zu diesem tollen Ergebnis.

Doch wir müssen auch selbst Verantwor-
tung für unseren ökologischen Fußab-
druck tragen. Dazu hat sich das HZB aus-
drücklich bekannt und will bis 2035 treib-
hausgasneutral werden. Wir sprachen mit 
dem wissenschaftlichen Geschäftsführer 
Bernd Rech, welche die nächsten Schritte 
sind und wo die größten Hürden liegen. 

Wenn Sie diese Ausgabe in der Hand hal-
ten, stehen Weihnachten und die gemüt-
liche Jahresendzeit kurz bevor. Auch in 
diesem Jahr hat die Corona-Pandemie 
unseren Alltag geprägt, am Anfang des 
Jahres und seit dem Herbst mit voller 
Wucht. Deshalb ist es wichtig, Kräfte zu 
sammeln. Wir wünschen Ihnen eine erhol-
same Zeit, schöne Feiertage und ein glück-
liches neues Jahr! 

Und wer mal von den Nachrichten 
abschalten will: Wir freuen uns sehr, wenn 
Sie bei unserem Kreuzworträtsel mitra-
ten – vielleicht bei einer heißen Tasse Tee.

Bleiben Sie gesund und zuversichtlich! 

Silvia Zerbe
im Namen des Redaktionsteams

realisiert, in welchem Kontext das Ganze stand.«
»Das Ganze« war nicht weniger, als die Solarzel-
len in das Display-Glas einer Smartwatch ein-
zubauen und dabei für das menschliche Auge 
verschwinden zu lassen. »Sunpartner hatte ein 
spezielles Verfahren entwickelt«, erklärt Bernd 
Stannowski. »Über Fotolithografie werden win-
zige Bereiche in der Solarzelle weggeätzt.« Sie 
bekommt also Löcher. »Wir schaffen so etwas 
wie ein Sieb«, fügt Tobias Henschel hinzu. »Die 
Breite der einzelnen Solarzelleinheiten liegt 
aktuell bei rund 10 Mikrometer.« Das erste Pro-
dukt mit dieser Technologie kam bereits 2017 
auf den Markt: die LunaR Smartwatch von Sun-
partner. »Die da verbauten Solarzellen haben 
wir damals hier am Institut hergestellt«, erinnert 
sich Tobias Henschel. »Dann ging es darum, die 
Technologie zu skalieren und in eine Serienpro-
duktion zu überführen.« Auch hier war das HZB-
Team ganz vorn mit dabei. »Wir haben das Pro-
zess-Know-how an eine große Fabrik in Asien 
transferiert«, erzählt Bernd Stannowski. »Und 
als Sunpartners Consumer Electronic Sparte 
im Frühjahr 2019 an Garmin verkauft wurde, 
haben wir die Produktion in einer zweiten Fab-
rik angekurbelt.«
Heute werden Uhren mit transparenten Solar-
zellen nicht nur in Großserie gefertigt, es hat sich 
auch eine fruchtbare Kooperation zwischen dem 
HZB-Team, der Technologieberatung Novability 
– einem HZB-Spin-off ihres früheren Mitstreiters 
Sebastian Neubert – und dem Elektronikspezi-
alisten Garmin entwickelt. Mit Forschung, Ent-
wicklung, Pilotproduktion und Lizenzverträgen 
hat das Projekt dem HZB bisher über 1,3 Millio-
nen Euro eingebracht. Ein Fakt, der dem Team 
beim Technologietransferpreis in die Karten 
gespielt haben dürfte. »Wir waren zuversicht-
lich«, resümiert Henschel. »Aber natürlich hatten 
auch die anderen Teilnehmenden wahnsinnig 
interessante Projekte. Dass wir letzten Endes 
gewonnen haben, ist wirklich ein gutes Gefühl. 
Das ehrt nicht nur das Engagement des ganzen 
Teams, sondern verschafft uns auch mehr Sicht-
barkeit für unsere anderen Projekte.«           

+ VON KAI DÜRFELD

lange nicht mehr angezogen. Auch einen Traum 
möchte sich Laberer erfüllen: einen Fallschirm-
sprung im Tandem. »Das stelle ich mir total 
schön und frei vor.« Den Traum, den sie sich 
schon erfüllt hat, kann sie sich um ihren Hals 
hängen: Die Bronze-Medaille von den Paralym-
pics trug sie auch bei ihrer Rückkehr ans HZB 
nach den Spielen. Die Geschäftsführung und 
viele Kolleg*innen begrüßten sie und beglück-
wünschten sie zu ihrer Leistung. Einen Blumen-
strauß bekam sie auch.
Und wo bewahrt sie ihre paralympische Medaille 
auf, wenn sie sie nicht gerade in eine Kamera 
hält? Die 440 Gramm schwere Ehrung liegt in 
einer »Erinnerungstruhe« in ihrem Zimmer, 
erzählt die Parakanutin. »Die liegt da zusam-
men mit dem Flugticket nach Tokio, den Akkre-
ditierungen und den anderen Medaillen, die ich 
schon gewonnen habe.«	  

+ VON ANJA MIA NEUMANN  
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Maximilian Fleischer, Sprecher des HZB-Industriebei-
rates (l.) überreicht Tobias Henschel (r.) den mit 5 000 
Euro dotierten HZB-Technologietransferpreis. 
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Eine wissenschaftliche Fragestellung in ein Produkt verwandeln und das dann erfolgreich in unser 
Leben integrieren, ist der Pfad, den die Gewinner des HZB-Technologietransferpreises idealerweise 
beschreiten sollten. Das Team um Tobias Henschel und Bernd Stannowski ist diesem Weg gefolgt 
und hat dabei mehr als nur einen Preis gewonnen.

»Woran wir da 
letztlich arbeite-
ten, wussten wir 
anfangs gar nicht 

so richtig.«    
Bernd Stannowski 

aus dem Gewinner-Team
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MITARBEITENDE AUS ALLER WELT»Medizinische Anwendungen haben mich immer  
am meisten motiviert.«  Georgios Kourkafas

Georgios Kourkafas hat 
in Athen studiert und am 
CERN gearbeitet. Am HZB 
entwickelt er ein Konzept 
für einen neuen Teilchen-
beschleuniger, der pers-
pektivisch den Einsatz von 
neuesten Therapieverfah-
ren ermöglichen soll.

W as er im Lockdown am meisten ver-misst hat, waren die Proben und 
Auftritte mit seiner Band, in der er 

Schlagzeug spielt. Die Musik ist sein Ausgleich 
und den kann er gut gebrauchen. Georgios Kour-
kafas arbeitet als Physiker in der Abteilung Pro-
tonentherapie am HZB-Standort Wannsee. In 
Kooperation mit der Charité Berlin wurden 
dort bisher über 4 000 Patient*innen mit einer 

speziellen Form von Augentumoren mit schnel-
len Protonen bestrahlt. Doch der Protonenbe-
schleuniger, der die Wasserstoff-Ionen auf prä-
zise Energien beschleunigt, ist fast 50 Jahre alt. 
Auch wenn die Maschine absolut stabil arbei-
tet, denkt das Team weiter. In den kommenden 
fünf Jahren soll Kourkafas daher einen neuen 
Protonenbeschleuniger entwerfen, der sich für 
Weiterentwicklungen der Augentumortherapie 
eignen soll. 
Der Beschleunigerexperte hat ursprünglich Inge-
nieurswesen in Athen mit den Schwerpunkten 
Elektrotechnik und Informatik studiert. Er war 
gerade fertig, als das internationale Kernfor-
schungszentrum CERN in Genf dringend Inge-
nieure suchte. Dort hat ihn dann die Physik 
gepackt. »Das war 2008, direkt nach der Explo-
sion im Large Hadron Collider. Wir sind mit dem 
Rad im 27 Kilometer langen Ring gefahren, hun-
dert Meter unter der Erde, den Bauhelm immer 
auf dem Kopf, immer auf der Suche nach Feh-
lerquellen«, erzählt er.  
Georgios Kourkafas fing an, sich tiefer mit der 
Physik des Teilchenstrahls zu beschäftigen, 
besuchte die CERN-Schule für Beschleuniger-
physik. Im Anschluss promovierte er am DESY 
und der Universität Hamburg über Strahldiag-
nostik in der Beschleunigerphysik. Seit 2015 ist 
er Postdoc am HZB, zunächst im Beschleuniger-
projekt bERLinPro. 2019 wechselte er ins Team 
von Andrea Denker, die die Abteilung Protonen-
therapie leitet. »Medizinische Anwendungen 
haben mich immer am meisten motiviert. Ich 
habe schon meine Diplomarbeit über Magnetre-
sonanztomographie gemacht und es ist einfach 
sehr cool, wie gut die Protonentherapie funkti-
oniert«, erklärt er. 
Der gebürtige Grieche spricht in rasantem 
Tempo, erst auf Englisch, dann auf Deutsch. »In 
der Physik und in Berlin kommt man ganz gut 
mit Englisch klar. Aber im Team der Augentu-
mortherapie ist die Arbeitssprache eher Deutsch, 
das ist eine gute Übung«, sagt er. Gerade baut 
er die Vernetzung mit anderen Gruppen welt-
weit aus, die ebenfalls in naher Zukunft neue 
Beschleuniger für die Protonentherapie planen. 
»Es gibt Hinweise, dass eine höhere Strahlinten-
sität sinnvoll sein könnte. Dann würde man nur 

sehr kurz bestrahlen müssen. Das zerstört den 
Tumor genauso gut, verursacht aber weniger 
Nebenwirkungen. Wir verstehen noch nicht 
genau, warum das so ist, da brauchen 
wir mehr Forschung.«
Parallel zur Arbeit am neuen 
Beschleuniger gehen die nor-
malen Behandlungen immer 
weiter. Das war auch wäh-
rend des Lockdowns so, 
damit die Patient*innen 
ihre Therapie wahrnehmen 
konnten. Denn dass die 
lebensrettenden Behand-
lungen weitergehen, ist für 
ihn und das gemeinsame 
Team der Protonentherapie 
das Allerwichtigste.               

 + VON ANTONIA RÖTGER

Ein Beschleunigerphysiker auf medizinischem Terrain

Griechische weiße Bohnensuppe – Fasolada
1. Bohnen in eine Schüssel geben und vollstän-
dig mit Wasser bedecken. 1 gestrichenen Tee-
löffel Salz hinzufügen, umrühren. Bohnen 8-12 
Stunden einweichen lassen. Dann abgießen, 
abspülen und abtropfen lassen.
2. Staudensellerie und Karotten in 1-2 cm große 
Stücke schneiden. Zwiebel hacken, Knoblauch-
zehen in dünne Scheiben schneiden. Mit Oli-
venöl bei mittlerer Hitze 15-20 Minuten düns-
ten, dabei gelegentlich umrühren. Dann Toma-
tenmark hinzufügen, 1 Minute unter Rühren 
anbraten. 
3. Bohnen, Lorbeerblätter, Rosmarin, Brühwürfel 
und den ganzen Apfel zum Eindicken der Suppe 
hinzugeben. Wasser hinzufügen, 1 - 1 ½ Stun-
den mit Topfdeckel köcheln lassen. 10 Minuten, 
bevor die Suppe fertig ist, den Apfel aus dem 
Topf entfernen! 
4. Suppe mit Chiliflocken, Olivenöl, Salz und 
Pfeffer abschmecken. Mit Feta, Anchovis, Oli-
ven, Thymian und Olivenöl servieren. 

Zutaten 
½ kg Bohnen, weiß, mittelgroß 

1 gestrichener TL Salz 
2 Stangen Staudensellerie  

3 Karotten  
1 Zwiebel 

5 Knoblauchzehen 
2-3 EL Olivenöl 

1 EL Tomatenmark 
3 Lorbeerblätter 

2 Zweige Rosmarin 
1 Gemüsebrühwürfel 

1 roter Apfel 
2 Liter Wasser 
Zum Servieren

Chiliflocken
Natives Olivenöl extra 

Salz, Pfeffer 
Feta-Käse 

gesalzene Anchovis 
Oliven und Thymian 

καλή όρεξη! Guten Appetit!

Sciencefood                                                                                                                           
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Warum haben Sie sich entschieden, Fahrrad-
Beauftragte des HZB zu werden?
Roswitha Schabardin: In einer Intranet-Nach-
richt las ich, dass das HZB eine Person zur Fahr-
rad-Koordination sucht. Da dachte ich sofort: 
Mensch, sie suchen doch genau mich! Damals 
war mir der Hintergrund der Aufgabe mit der 
Zertifizierung noch nicht klar, aber ich fand das 
sofort toll und habe die Nachhaltigkeitsbeauf-
tragte Karin Haas angemailt.
Wozu braucht das HZB eine Person, die sich 
um die Belange von Radfahrenden kümmert? 
Sie muss die ADFC-Zertifizierung, die 2022 
ansteht, begleiten und Maßnahmen umsetzen. 
Meine persönliche Motivation dabei ist, für die 

Sicherheit und Bedürfnisse der Radfahrenden 
am HZB einzutreten – und zwar ausdrücklich 
an beiden Standorten. Damit ich weiß, 
was gewünscht ist oder wo es 
vielleicht richtig schmerzt, bin 
ich auf Mithilfe angewiesen 
und freue mich sehr über 
Hinweise.
Welche konkreten Pro-
jekte stehen an?
Wir hatten im November 
wieder kostenlose Fahr-
rad-Checks mit dem ADFC 
Berlin. Es wurden knapp 40 
Räder auf Verkehrssicherheit 
gecheckt, zum Teil sehr fol-
genreich. Außerdem soll es bald eine 
Wegbeschreibung geben, wie man das HZB 
am besten mit dem Fahrrad erreicht. Auch für 
mehr sichere Abstellplätze gibt es Bedarf. Mein 

Gemeinsam die Rad-Infrastruktur verbessern
Wunsch sind freiwillige Sicherheitsschulungs-
touren für Radelnde. Insgesamt gibt es sechs 

Aktionsfelder, mit denen wir uns im Rah-
men der Zertifizierung beschäf-
tigen werden. Ich arbeite mich 
gerade in die Themen ein 
und lerne dabei vieles. Und 
dass man dabei mit so vie-
len Stellen am HZB zu tun 
hat, finde ich sehr interes-
sant. Und schön.
Was ist Ihr wichtigstes 
Anliegen?
Ich pendle seit 2014 mit 
dem Fahrrad zur Arbeit. Wer 
mit offenen Augen durch die 

Gegend fährt, dem fällt vieles auf. Es gibt 
viele Ecken, Strecken, Kreuzungen, die fahr-
radunfreundlich bis gefährlich gebaut sind. Ich 
unterstütze persönlich die »Vision Zero«, also 

das Ziel, dass es null Tote und Schwerverletzte 
im Straßenverkehr gibt. Alle kommen an, keiner 
kommt um. Dafür brauchen wir ein sicheres Ver-
kehrssystem. Radfahren soll Freude machen und 
zum gesunden Lebensstil beitragen. 
Auch privat sind Sie viel mit dem Fahrrad 
unterwegs. Wie viele Kilometer kommen da 
zusammen?
Seit November 2019 genau 8 996 Kilometer. In 
meiner Freizeit bin ich fast nur noch mit dem 
Rad unterwegs. Anfangs habe ich Tagestrips, 
dann Mehrtagestouren durch Brandenburg und 
Mecklenburg-Vorpommern gemacht. Mittler-
weile bin ich jetzt auf langen Radreisen unter-
wegs. Ich will immer mehr! Radeln ist für mich 
gelebte Freiheit, natürlich verbunden mit Aben-
teuern, und ohne eins meiner Räder geht es 
nicht mehr, merkte ich. Und Radeln ersparte 
mir in den Lockdowns den Therapeuten (lacht).   

Die Fragen stellte Silvia Zerbe. 

Die Geschäftsführung hat Roswitha Schabardin 
zur Fahrrad-Beauftragten des HZB bestellt. Hier 
erzählt sie, was sie sich vorgenommen hat und 
warum sie selbst jeden Tag aufs Fahrrad steigt.
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Spannender Ort: Der Protonenbeschleuniger für die 
Augentumortherapie, an dem Georgios Kourkafas 
arbeitet.
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IM BLICKPUNKT

Auf dem Weg zur Klimaneutralität

Das HZB soll bis 2035 CO2-neutral werden. Wie 
will das HZB dieses Ziel erreichen?
Bernd Rech: Wir sind ja schon länger auf dem 
Weg dorthin. Ein wichtiger Schritt war die 
Umstellung auf Ökostrom Anfang 
2020. Das Ziel ist hochkom-
plex, das fängt schon damit 
an, worauf es sich bezieht. 
Wir wollen sogar treib- 
hausgasneutral sein und 
auch andere Treibhaus-
gase berücksichtigen. 
Zur Umsetzung haben 
wir eine Taskforce gebil-
det, die von dem Facility-
Management und anderen 
Bereichen unterstützt wird. Es 
soll eine Firma beauftragt wer-
den, die alle Treibhausgas-Emissio-
nen nach dem Greenhouse Gas Protocol erfasst, 
um eine solide Datenbasis zu haben. Darüber 
hinaus brauchen wir eine Person, die den Pro-
zess steuert. Deshalb werden wir eine Stelle für 
das Klimamanagement ausschreiben und wol-
len sie so bald wie möglich besetzen.
Welche Aufgaben soll diese Person über- 
nehmen? 
Er oder sie soll konkrete Projekte vorantrei-
ben und umsetzen, aber auch die Fortschritte 

quantitativ messbar machen. Wir müssen uns 
überlegen, wie wir das Thema anpacken und 
schrittweise weiterentwickeln, zum Beispiel wie 

wir auch die Lieferketten einbeziehen. 
In welchen Bereichen sehen 

Sie die größten Herausfor- 
derungen?
Diese sehe ich ganz klar im 
Umgang mit den Gebäu-
den: Wie gehen wir mit 
Bestandsgebäuden um, 
die eine sehr schlechte 
Energiebilanz haben? 
Und wie planen wir Neu-
bauten? Wir können zwar 
von Beginn an hohe Stan-

dards einhalten, aber unsere 
Labore und Laborprozesse benö-

tigen im Betrieb viel Energie. Wir kom-
men also nicht an der Frage vorbei: Wie können 
wir das kompensieren, etwa indem wir bei Neu-
bauten mehr erneuerbare Energien einsetzen. 
Wo sehen Sie kurzfristig Möglichkeiten zur 
Einsparung?
Die niedrig hängenden Früchte haben wir schon 
geerntet, unter anderem durch die Umstellung 
auf Ökostrom. Bei den Gebäuden können wir 
nun Beleuchtung, Wärmeversorgung und Sanie-
rung in den Blick nehmen. Die Dinge, die wir 

schnell tun können, erledigen wir schnell. Wir 
prüfen außerdem gerade, was wir durch mehr 
Photovoltaik erreichen können. Das hängt aller-
dings auch von den rechtlichen und technischen 
Rahmenbedingungen ab. In einer aktuellen Stu-
die im Akademienprojekt Energiesysteme der 
Zukunft (ESYS), an der ich mitwirken durfte, 
haben wir gerade einen »Impuls für einen kli-
magerechten Ausbau von Photovoltaik und 
Windenergie« veröffentlicht. 
Wird also mehr Photovoltaik im HZB kommen?
Bei diesen Empfehlungen floss unter anderem 
das Know-how des HZB ein und umgekehrt kön-
nen wir die Ergebnisse auch nutzen. Photovol-
taik kann, wenn es die Rahmenbedingungen 
zulassen, sogar Stromkosten sparen, da wir die 
Energie im Wesentlichen selbst verbrauchen 
werden. Photovoltaik ist inzwischen so güns-
tig, dass sie auf fast allen Dächern und an Fassa-
den, die gut ausgerichtet sind, auch wirtschaft-
lich einsetzbar ist. 
Wie können wir weitere Einsparpotenziale 
entdecken?
Alle können Ideen dafür einbringen, etwa über 
das betriebliche Vorschlagswesen oder über das 
Umweltteam, das allen offensteht. Im Umwelt-
team ist übrigens bereits sehr viel Expertise 
gebündelt. Aber auch individuell kann man 
etwas tun, etwa Fahrgemeinschaften bilden, 
den ÖPNV oder das Rad nutzen. Hier unterstüt-
zen wir zum Beispiel mit dem Jobticket. 
Die Geschäftsführung hat beschlossen, Dienst-
reisen mit dem Flugzeug zu reduzieren. Wie 
kann das gelingen? 
Das ist eine komplexe Frage. Während Corona 
haben wir von unseren sozialen Kontakten pro-
fitiert, die wir vorher aufgebaut hatten. Wir star-
ten zum Beispiel gerade ein großes Projekt in 

Südafrika und die Frage ist: Geht das nur online, 
wenn wir noch nie da waren und die Verhält-
nisse vor Ort nicht kennen? Dennoch: Wir stehen 
auf jeden Fall hinter dem Ziel und müssen einen 
Kompromiss finden, der sowohl den Umweltas-
pekt als auch den notwendigen Austausch 
berücksichtigt. Flugreisen, die nicht verzicht-
bar sind, werden wir deshalb kompensieren.
Woher kommen die Mittel für Investitionen, 
die nötig sind?
Nichts zu tun, kommt uns am Ende am teuers-
ten zu stehen. Die Politik muss die Transforma-
tion der Gesellschaft in den nächsten Jahrzehn-
ten vorantreiben, auch finanziell. Daher bin ich 
überzeugt, dass wir die Investitionen erhalten, 
die wir für unsere Forschung benötigen und par-
allel auch, um den Klimafußabdruck des HZB 
zu reduzieren. 
Zuletzt eine persönliche Frage: Seit wann ist 
Ihnen der Klimawandel als Problem bewusst?
Ich kann mich an eine Ringvorlesung 1992 zum 
Treibhauseffekt an der Uni Heidelberg erin-
nern und dabei gut an einen Vortrag von Hel-
mut Grassl zum Thema Klimamodelle. Damals 
hatte ich schon erste Erfahrung mit der Photo-
voltaikforschung als Werkstudent bei Siemens 
und beschlossen, in die Solarforschung ans 
Forschungszentrum Jülich und an die RWTH 
Aachen zu wechseln. Seitdem sind mir die The-
men Energie und Klima sehr bewusst. Die harte 
Nuss ist jetzt, dass wir wirklich in eine Transfor-
mation kommen müssen. Unsere Forschung 
am HZB wird dazu beitragen, in den nächsten 
zehn Jahren Lösungen zu entwickeln. Da bin 
ich Optimist.

Die Fragen stellten  
Antonia Rötger und Silvia Zerbe.

Die Geschäftsführung hat im Juni 2021 beschlossen, dass 
das HZB bis 2035 CO2-neutral werden soll. »lichtblick« fragte 
beim wissenschaftlichen Geschäftsführer für den Bereich 
Energie, Bernd Rech, nach, wie der Weg dahin aussehen 
kann – und wo die größten Hürden liegen.
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WENIGER FLIEGEN
Das HZB hat sich Ziele zur Reduzie-
rung von Flügen gesetzt: Wir wol-
len die Inlandsflüge um 75 Prozent 
reduzieren, europaweite und inter-
kontinentale Flüge um je 25 Prozent 
(bezogen auf den Durchschnitt von 
2015-2019). Zur Erreichung dieser 
Ziele sind die Flüge auf ein Mini-
mum zu reduzieren und Alternati-
ven (Bahn, Online-Veranstaltungen) 

zu nutzen. 

UNVERMEIDBARE  
FLÜGE KOMPENSIEREN

Das HZB kompensiert freiwillig alle 
nicht vermeidbaren Flugreisen. 
Berücksichtigt wird dabei ausdrück-
lich die Klimawirkung, einschließ-
lich der Nicht-CO2-Effekte (u.a. Stick-
oxide, Rußpartikel, Wasserdampf, 
Beeinflussung der Wolkenbildung). 
Für die Kompensation wählt das 
HZB Projekte aus, die mindestens 
nach dem Gold-Standard zertifi-

ziert sind.

PHOTOVOLTAIK AUSBAUEN
Das HZB betreibt am Standort 
Adlershof ein Reallabor, um den Ein-
satz von Photovoltaik in Gebäude-
fassaden (BIPV) unter realen Bedin-
gungen zu testen. Die Errichtung 
weiterer Photovoltaik-Anlagen zur 
Stromeigennutzung wird im Rah-
men einer Potenzialanalyse geprüft.

MIT DEM JOBTICKET 
GÜNSTIG PENDELN

Außerdem können Mitarbeitende 
ein subventioniertes Ticket für den 
öffentlichen Nahverkehr nutzen. 
Das HZB bezuschusst das Jobticket 
mit 25 Euro, die S-Bahn gibt 8 Euro 
dazu. Die jährliche Ersparnis gegen-
über dem regulären Abonnement: 

ganze 380 Euro!

HEIZKRAFTWERK UMBAUEN
Der Betreiber Vattenfall plant am 
Standort Wannsee die Umrüs-
tung des Heizkraftwerks auf eine 
CO2-neutrale Versorgung mit Bio-
methan und Deponiegas ab 2022. 
Zudem soll die Dachfläche mit einer 
350 Quadratmeter großen Photovol-
taik-Anlange ausgerüstet werden.

UMWELTFREUNDLICHE 
MOBILITÄT FÖRDERN

Mitarbeitende können ihr E-Auto 
an je zwei Ladestellen pro Standort 
laden. Auch ein E-Auto für Dienst-
fahrten stellt das HZB zur Verfügung. 
Für das Pendeln zur Arbeit gibt es 
eine Mitfahr-Pinnwand. Durch die 
Zertifizierung als fahrradfreundli-
cher Arbeitgeber (geplant im Som-
mer 2022) will das HZB auch für 
Radfahrende attraktiver werden.

Unser Ziel: 
Netto-Null-Emissionen

»Nichts zu tun, kommt 
uns am Ende am  

teuersten zu stehen.«    
Bernd Rech

SINNVOLL HEIZEN
Das HZB will den Wärmeverbrauch 
reduzieren und gibt für allgemeine 
Räume (Flure, Besprechungsräume) 
Soll-Temperaturen vor. Damit man 
dort nicht einfach die Heizung hoch-
drehen kann, wurden Temperatur-

begrenzer angebracht. 

Mit dem Thermometer, das die-
ser Ausgabe beiliegt, können Sie 
die Raumtemperatur überwachen 
und bekommen Tipps für richtiges 

Heizen.

ÖKOSTROM NUTZEN
Das HZB hat sich für die Umstel-
lung auf Ökostrom entschieden, 
weil es durch den Betrieb großer 
technischer Infrastrukturen einen 
sehr hohen Stromverbrauch hat. 
Dadurch reduziert sich der CO2-Aus-
stoß jährlich um zirka 17 800 Tonnen 
(bezogen auf das Jahr 2019).
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67 % des Stromverbrauchs entfallen auf den Campus Adlershof, 33 % auf Wannsee. Hinweise zur In-
terpretation: Im Januar 2020 erfolgte die Umstellung auf Ökostrom. Ende 2019 wurden der BER II und 
der Hochfeldmagnet abgeschaltet. Die Inbetriebnahme von bERLinPro war im Februar 2020; zudem 
gab es 2020 einen längeren BESSY-II-Shutdown.

Die Darstellung enthält keine Witterungsbereinigung. Der Verbrauch beinhaltet Raumheizung, 
Lüftung und Warmwasser. 72 % des Wärmeverbrauchs entfallen auf den Standort Wannsee (Herkunft: 
Erdgas /Deponiegas), 28 % auf den Standort Adlershof (Fernwärme). 

Das Umweltteam trifft 
sich zum ersten Mal.

JANUAR 2019

Erste Sitzung des 
Arbeitskreises (AK) 
Umwelt

Der AK Umwelt emp-
fiehlt, dienstliche Flüge 
deutlich zu reduzieren.

FEBRUAR 2020

Das HZB prüft auf 
Empfehlung des AK 
Umwelt, wie sich Pho-
tovoltaik-Anlagen am 
HZB errichten und 
betreiben lassen.

AUGUST 2020

Der AK Umwelt rät, 
Temperaturbegren-
zer an den Thermo-
staten in Fluren und 
Besprechungsräumen 
anzubringen. 

OKTOBER 2020

Der AK Umwelt emp-
fiehlt der Geschäfts-
führung, dass das HZB 
CO2-neutral bis 2035 
werden soll.

APRIL 2021

Der AK Umwelt schlägt 
die Zertifizierung zum 
fahrradfreundlichen 
Arbeitgeber vor (siehe 
Seite 2).

APRIL 2021DEZEMBER  2019

AN EINEM STRANG ZIEHEN: WIE UMWELTTEAM, ARBEITSKREIS UMWELT 
UND DIE GESCHÄFTSFÜHRUNG ZUSAMMENARBEITEN

»Die harte Nuss ist jetzt, dass wir wirklich 
in eine Transformation kommen müssen.«    Bernd Rech

STROMVERBRAUCH AM HZB WÄRMEVERBRAUCH DES HZB
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Geschäfts-
führung
Beschlüsse

Umweltteam
Vorschläge und
Empfehlungen an 
den AK Umwelt

AK Umwelt
Diskussionen und 

Empfehlungen an die 
Geschäftsführung
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Gut unterstützt und beraten durch den Alltag

S eit 2020 arbeitet das HZB mit benefit@
work zusammen. Der Familienservice 
bietet für Mitarbeitende neben kosten-

losen Beratungs- und Vermittlungsleistungen 
auch Online-Veranstaltungen an. »Da geht es 

einerseits um berufliche Aspekte wie Zeitma-
nagement oder Rückkehr nach dem Homeoffice. 
Andererseits stehen auch die Pflege von Ange-
hörigen oder Elternzeit bzw. Kindergeld auf der 
Tagesordnung. Auch das Angebot zum Thema 

Lebensberatung und mentale Gesundheit ist in 
den letzten Jahren immer größer geworden«, 
erklärt Anja Seehrich. Sie leitet am HZB das 
»Office for Work and Life« und ist damit die zen-
trale Ansprechperson für alle Fragen der Verein-
barkeit von Beruf und Privatleben. »Sich in ver-
schiedenen Lebenslagen 
vom Familienservice unter-
stützt zu wissen, ermög-
licht den Mitarbeitenden, 
sich weiterhin gut auf ihre 
Arbeit zu konzentrieren.« 
Die Online-Veranstal-
tungen finden momen-
tan während der Mittags-
pause statt. Sie werden 
von Fachexpert*innen 
durchgeführt und dauern 
eine Stunde. Auch Cornelia 
Kosemund hat daran teil-
genommen, sie war von 
Kolleginnen darauf aufmerksam gemacht wor-
den. »Die Präsentationen sind sehr professionell, 
die Erläuterungen konkret und man hat immer 
die Möglichkeit, Fragen zu stellen.« Sie hat sich 
mit dem Thema Pflege auseinandergesetzt, zu 
dem es verschiedene Termine gibt, die aufein-
ander aufbauen. »Das ist ein komplexes Thema 
und im Internet findet man nicht alle Informati-
onen so klar zusammengefasst wie in so einer 
Veranstaltung. Am besten gefällt mir, dass man 
auch eine persönliche Beratung bekommen 
kann. Dieses Angebot hat mir geholfen und ich 
habe mich sehr gut vorbereitet gefühlt, als dann 
bei mir ein Fall in der Familie eingetreten ist.«
Auch Beatrix Kamelia Menzel hat positive 

Wie finde ich ein gutes Pflegeheim? Wo beantrage ich 
Elternzeit? Und wie finde ich mich im Behörden-Dschun-
gel zurecht? Es gibt viele Fragen, bei denen der Familien-
service benefit@work kompetent und schnell weiterhilft. 

Erfahrungen gesammelt. Sie hat den Familien-
service konsultiert, nachdem sie ihr Kind auf 
die Welt gebracht hat. »Es gibt immer wieder 
administrative Informationen, die man anders 
versteht oder wo man einfach sichergehen will: 
Habe ich das Kindergeld oder die Elternzeit 

jetzt richtig beantragt? Wir 
waren sehr glücklich, dass 
die Beraterin von benefit@
work uns konkret zeigen 
konnte, wie wir am besten 
Unterstützung bekommen 
können.«
Und noch bei einem weite-
ren Thema ist Hilfe gefragt: 
Viele behördliche Angele-
genheiten sind oftmals 
undurchschaubar und 
bereiten Kopfzerbrechen 
– gerade für Mitarbeitende 
aus dem Ausland. »Auch 

hier unterstützt benefit@work – etwa bei Bean-
tragungen oder durch das Bereitstellen von 
übersetzten Formularen«, erklärt Anja Seehrich.
Die Befragten sind sich jedenfalls einig: Der Ser-
vice benefit@work hat sie persönlich weiterge-
bracht und hat viele Fragen beantwortet.  »Nun 
arbeite ich wieder Teilzeit«, sagt Beatrix Kame-
lia Menzel, »und schaue mich bei den anderen 
Vorträgen um. Da gibt es immer interessante 
Themen, die mir neue Perspektiven auf meinen 
Arbeitsalltag eröffnen.«       

 + VON FLORENTINE KRAWATZEK

hz-b.de/Familienservice 
hz-b.de/workbalance

»Wir waren sehr 
glücklich zu er-
fahren, wie wir 
am besten Unter-
stützung bekom-
men können.«    
Beatrix Kamelia Menzel 

Fast 30 Prozent: Weltrekord wieder beim HZB

D ie Freude war groß, als die drei HZB-
Teams unter der Leitung von Chris-
tiane Becker, Bernd Stannowski und 

Steve Albrecht die offizielle Bestätigung beka-
men: Das Fraunhofer Institut ISE Callab zertifi-
zierte den Wirkungsgrad der eingeschickten Tan-
demsolarzelle aus dem HZB mit einem neuen 
Rekordwert von 29,80 Prozent.
Seit 2008 rücken Metallhalogenid-Perowskite 
immer mehr in den Fokus der Forschung: Diese 
Halbleiterverbindungen wandeln das Sonnen-
licht effizient in elektrische Energie um und 
bieten viel Raum für Verbesserungen. Sie las-
sen sich hervorragend mit Silizium-Solarzellen 
zu Tandemsolarzellen kombinieren, wodurch 
das Sonnenlicht viel effizienter genutzt wird. 
Am HZB arbeiten mehrere Gruppen sowohl an 
Perowskit-Halbleitern als auch an Siliziumtech-
nologien und der Kombination von beiden zu 
innovativen Tandemsolarzellen. 
Im Januar 2020 hatte das HZB den Rekord-
wert von 29,15 Prozent für eine Perowskit-Sili-
zium-Tandemsolarzelle erreicht. Dann gab die 
Firma Oxford PV vor Weihnachten 2020 einen 
zertifizierten Wirkungsgrad von 29,52 Prozent 
bekannt. »Ein Wirkungsgrad von 30 Prozent 
ist wie eine psychologische Grenze für diese 

faszinierende neue Technologie. Das könnte die 
Photovoltaikindustrie in naher Zukunft revo-
lutionieren«, erklärt Steve Albrecht, der die 
Perowskit-Dünnschichten im HySPRINT-Inn-
vovationslab am HZB untersucht. Bernd Stan-
nowski, Gruppenleiter für Siliziumtechnologie 
am PVcomB des HZB, fügt hinzu: »Besonders 
hervorheben möchte ich die gute Zusammen-
arbeit zwischen den verschiedenen Gruppen 
am HZB. So haben wir es geschafft, wieder eine 
Tandemsolarzelle komplett am HZB zu entwi-
ckeln und nochmals den Weltrekord zu holen.«
Bei der Tandemsolarzelle lag der Fokus auf der 
optischen Verbesserung der Silizium-Hetero-
junction-Bottomzelle. Dazu wurde eine nano-
texturierte Vorderseite und ein dielektrischer 
Rückreflektor eingefügt. Die Forschenden unter-
suchten, wie sich Nanostrukturen an verschie-
denen Grenzflächen auf die Leistung einer Tan-
demsolarzelle aus einer Perowskit-Solarzelle auf 
einer Silizium-Solarzelle auswirken. Zunächst 
berechneten sie mit einer Computersimulation 
die Photostromdichte in den Perowskit- und 
Silizium-Subzellen für verschiedene Geomet-
rien mit und ohne Nanotexturen. Anschließend 
stellten sie Perowskit-Silizium-Tandemsolar-
zellen mit verschiedenen Strukturierungen her. 

Das Ergebnis: Schon die einseitige Nanotextu-
rierung verbesserte die Lichtabsorption und 
ermöglichte einen höheren Kurzschlussstrom 
im Vergleich zu einer planen Referenz. Und es 
gab noch einen weiteren Effekt: Die Nanotex-
turen führten auch zu einer leichten Verbesse-
rung der elektronischen Qualität der Tandemso-
larzelle und zu einer besseren Filmbildung der 
Perowskit-Schichten. Auch an der Rückseite der 
Zelle wurden Verbesserungen erzielt. Durch den 

Drei HZB-Teams haben es geschafft, den Wirkungsgrad von 
komplett im HZB hergestellten Perowskit-Silizium-Tandem-
solarzellen auf den neuen Rekord von 29,80 Prozent zu stei-
gern. Damit rückt die 30-Prozent-Marke in greifbare Nähe.

Einsatz eines dielektrischen Reflektors konnten 
die Teams den infraroten Teil des Sonnenlichts 
effizienter nutzen, was zu einem höheren Pho-
tostrom führte. 
Die Ergebnisse zeigen den Weg für weitere Ver-
besserungen auf. Ein Wirkungsgrad von deutlich 
über 30 Prozent könnte erreichbar sein, davon 
sind die Forschenden überzeugt. Das Rennen 
ist offen.                           

+ VON ANTONIA RÖTGER

Illustration: Adobe Stock
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Die Perowskit-Silizium-Tandemzelle beruht auf zwei Innovationen: Einer nanotexturierten Frontseite (links) und 
einer Rückseite mit dielektrischem Reflektor (rechts). 
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PERSONALIA
Seit 1. Oktober 2021 leitet Cathleen 

Strauch die Hauptabteilung Administra-

tion. Vor ihrem Wechsel an das HZB war 

die Volljuristin Leiterin der Administration 

der Helmholtz-Geschäftsstelle in Berlin.

Ulrike Goldenblatt ist zur Gleichstellungs-

beauftragten des HZB für die Amtsperiode 

von Dezember 2021 bis November 2025 ge-

wählt worden. Als ihre Stellvertreterinnen 

wurden Alexandra Franz, Natalia Maticiuc 

und Aarthi Nandy gewählt.

BERUFUNGEN
Antonio Abate hat eine W2-Professur im 

Fachbereich Chemie an der Universität Bie-

lefeld erhalten. Er untersucht Perowskit-

Halbleiter für preisgünstige Solarzellen 

und leitet eine große Forschungsgruppe 

am HZB.

Olga Kasian hat einen gemeinsamen Ruf 

an die Friedrich-Alexander-Universität 

Erlangen-Nürnberg (FAU) angenommen. 

Sie untersucht mit ihrer Helmholtz-Nach-

wuchsgruppe, warum Katalysatoren für 

die grüne Wasserstoffproduktion im Wir-

kungsgrad begrenzt sind.  

WEB-ATLAS: NETTO-NULL 2050
Welche technischen und naturbasierten 

Möglichkeiten helfen, CO2-neutral zu 

werden? Der neue Web-Atlas wendet sich 

an Politiker*innen, Expert*innen und die 

Öffentlichkeit. Er stellt den aktuellen Wis-

sensstand übersichtlich dar und wird stän-

dig auf neuestem Stand gehalten. Auch 

das HZB hat zum Web-Atlas beigetragen. 

Weitere Infos: atlas.netto-null.org

TERMINE
10. – 13. Juni 2022 

17. Atomiade in Grenoble, Frankreich (An-

meldung über Betriebssport)

2. Juli 2022

Lange Nacht der Wissenschaften

KURZMELDUNGEN

Ein perfektes Azubi-Projekt
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DIE GEWINNER UNSERES RÄTSELS
DER AUSGABE SEPTEMBER 2020

1. Platz: Kathryn Dunkel
2. Platz: Denise Günther

3. Platz: Horst Katzke
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HZB GEHÖRT ZU DEN BESTEN 
AUSBILDERN
Die Agentur für Arbeit Berlin-Süd hat das 
HZB ausgezeichnet. Das Zentrum habe ein 
innovatives Auswahlverfahren eingeführt, 
um Bewerberinnen und Bewerber nicht nur 
nach Zeugnisnoten auszuwählen, sondern 
auch kommunikative und soziale Fähigkei-
ten einzubeziehen. 

NEUES JOINT LAB ZU KÜNSTLI-
CHER INTELLIGENZ
Die Universität Kassel und das HZB richten 
ein gemeinsames Labor für die Nutzung 
künstlicher Intelligenz ein, um neue experi-
mentelle Methoden weiterzuentwickeln und 
die Datenauswertung von Experimenten an 
BESSY II deutlich zu verbessern.

ZWEI NEUE MITARBEITER 
IM HZB-AUFSICHTSRAT
Ingo Müller und Annette Pietzsch sind als 
wissenschaftliche und technische Mitar-
beiter in den HZB-Aufsichtsrat gewählt 
worden. Insgesamt haben sich sechs Kan-
didaten zur Wahl gestellt. Die Gewählten 
werden nun der Gesellschafterversamm-
lung zur Benennung vorgeschlagen.

SPORTLICHE ERFOLGE 
Ein HZB-Laufteam erzielte beim Virtuellen 
Berliner Firmenlauf in der Mannschaftswer-
tung den 1. Platz.

Mehr als 21 500 Radkilometer in drei Wo-
chen fuhr das HZB-Team bei der Aktion 
STADTRADELN. Durchschnittlich legten die 
71 aktiven Radler 303 Kilometer zurück.  

KOOPERATION IM 
BESCHLEUNIGERBEREICH
Das HZB und die Firma Research Inst-
ruments (RI) haben ihre langjährige Ge-
schäftspartnerschaft mit einem weiteren 
Vertrag gestärkt. Sie unterzeichneten eine 
Kooperationsvereinbarung zur Unterstüt-
zung des Technologietransfers von Kom-
ponenten supraleitender Beschleuniger.

STABILITÄT VON PHOTOELEKTRODEN
Sonnenenergie kann zur Herstellung von umwelt-
freundlichem grünen Wasserstoff genutzt werden. 
Um dies durch elektrolytische Wasserspaltung zu 
erreichen, werden hochwertige Photoelektroden 
benötigt. Die bekannten Materialien neigen aber 
dazu, während des Prozesses zu korrodieren. Nun 
hat ein Team am HZB in internationaler Zusam-
menarbeit die Korrosionsprozesse von hochwerti-
gen BiVO4-Photoelektroden in operando während 
der Sauerstoff-Entwicklungsreaktion untersucht. 
So konnten sie einen Parameter, die Stabilitäts-
zahl, bestimmen. Sie wird aus dem Verhältnis zwi-
schen erzeugten O2-Molekülen und der Anzahl der 
gelösten Metallatome im Elektrolyten berechnet. 
Dadurch kann die Stabilität von Photoelektroden 
und Katalysatoren verglichen und auch verbessert 
werden.                      (arö)

NEUE INKLUSIONSVEREINBA RUNG 
UNTERZEICHNET 
Im Oktober unterzeichneten die Schwer-
behindertenvertretung des HZB und die 
Geschäftsführung eine Inklusionsverein-
barung. Sie soll die Eingliederung und Be-
schäftigungssituation von Menschen mit Be-
hinderung am HZB verbessern. »Men schen mit 
Behinderungen sind besonders auf unseren 
Schutz angewiesen. Deshalb verpflichtet sich 
das HZB, die Eingliede rung und die Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung weiter zu verbes-
sern«, betont Thomas Frederking, der kaufmän-
nische Geschäftsführer des HZB, bei der Unter-
zeichnung. Das HZB möchte zum Beispiel stärker 
mit Berufsförderzentren zusammenarbeiten, um 
junge Menschen mit Behinderung für eine Aus-
bildung am HZB zu gewinnen.         (sz)

ORDNUNG IN DER UNORDNUNG
Erstmals hat ein Team am HZB mit Röntgen- 
und Neutronenstreuung an BESSY II und BER II 
in amorphem Silizium mit einer Auflösung von 
0.8 Nanometern atomare Substrukturen iden-
tifiziert. Solche a-Si:H-Dünnschichten werden 
bereits seit Jahrzehnten in Solarzellen, TFT-Dis-
plays und Detektoren eingesetzt. Die Ergebnisse 
zeigen, dass sich drei unterschiedliche Phasen 
innerhalb der amorphen Matrix bilden, die Qua-
lität und Lebensdauer der Halbleiterschicht dra-
matisch beeinflussen. Optimierungen der Her-
stellungsverfahren hinsichtlich der nun entdeck-
ten Substrukturen könnten neue Anwendungen 
ermöglichen, beispielsweise in der Entwicklung 
von Lichtwellenleitern für programmierbare pho-
tonische Systeme und bei der Silizium-Batterie-
Technologie.         (arö)

MELDUNGEN AUS DER WISSENSCHAFT

KURZMELDUNGEN

Eine wunderschöne Winterlandschaft auf dem Campus Wannsee: So verschneit sah es vor 
elf Jahren aus. Im unteren Foto haben wir fünf Fehler versteckt. Schicken Sie uns Ihre Lösung 

bis zum 31. Januar 2021 und gewinnen Sie mit etwas Glück einen Preis:
1. Preis: Romméspiel »Kluge Köpfe«

2. Preis: Skatblatt »Kluge Köpfe«
3. Preis: HZB-Jutebeutel »forschergeist«

Markieren Sie alle Fehler deutlich sichtbar, schneiden Sie das Bilderrätsel aus, notieren Sie Ihren Namen und schi-
cken Sie Ihre Lösung per Hauspost oder Post an: Helmholtz-Zentrum Berlin, Stichwort: lichtblick-Gewinnspiel, 
Abteilung Kommunikation, Hahn-Meitner-Platz 1, 14109 Berlin. Alternativ schicken Sie eine E-Mail mit einem 
Foto der markierten Fehler an lichtblick@helmholtz-berlin.de. Die Gewinner werden von uns per E-Mail benach-
richtigt. Einsendeschluss ist der 31. Januar 2021. Die Namen der Gewinner werden in der nächsten Ausgabe veröf-
fentlicht. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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Jerome Deumer wurde der Lise-Meitner-
Preis der Humboldt-Universität zu Berlin 
verliehen. Er untersuchte in seiner Mas-
terarbeit Materialien für die Energiespei-
cherung, so genannte MXene.

Raphael Jay wurde für seine Dissertation 
mit dem Carl-Ramsauer-Preis der Deut-
schen Physikalischen Gesellschaft zu Ber-
lin ausgezeichnet. In seiner Doktorarbeit 
untersuchte er die ultraschnelle Ladungs-
transferdynamik in Eisenkomplexen.

Andreas Siebert gewann auf dem »71st 
Annual ISE Meeting Belgrade Online« 
einen Posterpreis. Auf der gleichen 
Tagung erhielt Raul Garcia Diez einen 
Vortragpreis. 

Herzlichen Glückwunsch! 

LAYOUT UND PRODUKTION: Josch Politt, graphilox; GESAMT-

AUFLAGE: 1.000 Exemplare; Die HZB-Zeitung basiert auf der 
Mitarbeiterausgabe der lichtblick. GEDRUCKT auf 100 % Recyc-
lingpapier – FSC®-zertifiziert und ausgezeichnet mit dem Blauen 
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50. Ausgabe der lichtblick – wir suchen Ihre Geschichten

Im Sommer 2022 erscheint die 50. Ausgabe der lichtblick. In den letzten zwölf Jahren hat die licht-
blick versucht, eng am Geschehen zu sein, über interessante Menschen, Themen und Hintergründe 
zu berichten. Für die Jubiläumsausgabe wollen wir nicht das HZB, sondern Sie, liebe Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, in den Vordergrund rücken. Denn Sie sind das, was unser Zentrum ausmacht. 
Wir möchten Menschen vorstellen, die sich für unsere Gesellschaft engagieren, interessante Hob-
bys und Sammelleidenschaften haben. Die 50. Ausgabe soll ganz Ihnen gehören! 
Kennen Sie jemanden, den oder die wir unbedingt einmal vorstellen sollten? Bitte schreiben Sie 
uns bis zum 31.01.2022 eine E-Mail an lichtblick@helmholtz-berlin.de

 »Wann wurde denn hier eigentlich das letzte Mal 
gemäht?«, fragte ein Mitarbeiter beim Anblick 
einer wilden Wiese im Frühsommer. Schon seit 
Wochen nicht mehr, denn Wiesen sind wich-
tige Nahrungsquellen für Bienen, Hummeln 
und andere Insekten. Das könne man doch 
einfach sagen, war der Vorschlag des Mitarbei-
ters. Gesagt, getan. Das Anliegen landete bei der 
Abteilung Kommunikation – und zwar in den 
Händen von Jennifer Bierbaum, die die Azubis 
für Büromanagement in dieser Ausbildungssta-
tion betreut. 
»Wir hatten gerade Tiara aus dem ersten Lehr-
jahr in unserer Abteilung, die das Projekt 

managte und später an ihre Nachfolgerin Feli-
cia Laberer übergab«, sagte sie. Erst ging es nur 
um die Herstellung von Hinweisschildern, dann 
kam die Idee auf, die Schilder auch gleich mit 
Insektenhotels zu kombinieren. »Am Anfang war 
uns nicht bewusst, was alles dazugehört und 
wie viele Absprachen mit externen Dienstleis-
tern, aber auch mit Mitarbeitenden verschie-
dener Abteilungen im Haus nötig waren.« Nicht 
weniger als vier Firmen und sieben interne Stel-
len waren damit betraut: neben der Abteilung 
Kommunikation auch die Werkstatt, die Konst-
ruktionsabteilung, die Abteilung Innerer Dienst, 
die Einkaufs- und die Finanzabteilung! Und nicht 

zu vergessen, die Nachhaltigkeitsbeauftragte 
Karin Haas. 
Das Projekt entpuppte sich als ziemlich kom-
plex, aber auch als sehr lehrreich. Denn es 
zeigte, worauf es beim Projektmanagement 
ankommt: Ansprechpartner*innen und Pro-
zesse zu recherchieren, verschiedene Stellen 
miteinander in Kontakt zu bringen und immer 
beharrlich am Ball bleiben. 
»Damit war es ein perfektes Azubi-Projekt. Auch 
unsere Gäste und Besucher*innen haben etwas 
davon und sehen, dass wir die ökologische Cam-
pusgestaltung ernst nehmen«, freut sich Jenni-
fer Bierbaum.                                                                    (sz)

Felix Büttner wurde von der Deutschen Physi-

kalischen Gesellschaft für seine Leistungen auf 

dem Gebiet magnetischer Skyrmionen mit dem 

Walter-Schottky-Preis ausgezeichnet.

Roland Müller wurde mit dem ICALEPCS Life-

time Achievement Award für sein Lebens-

werk gewürdigt. Der Physiker hat viele Pro-

jekte zu Kontrollsystemen an Beschleunigern 

vorangebracht und sich besonders für den interna-

tionalen Austausch engagiert.

Florian Mathies und Nandayapa Bermudez (SE-GGP) 

haben den mit 6 000 Euro dotierten Preis des Wettbe-

werbs »Forum Junge Spitzenforschung« gewonnen. 

Sie haben ein Tintenstrahldruckverfahren für die Her-

stellung von Perowskit-Solarzellen entwickelt und 

dabei die Kristallisationsbildung verbessert. 

Tobias Henschel gewann den HZB-Technolo-
gietransferpreis 2021. Die von seinem Team 
entwickelte transparente Photovoltaik versorgt 
Smartwatches mit Strom (Seite 2).

Die Gewinner des Peter Wohlfart-Preises sind 
Lukas Kegelmann und Thomas Unold. Mit 
ihrem Messsystem LuQY Pro lässt sich die Qua-
lität von Halbleitern ermitteln. 

AUSZEICHNUNGEN
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Das große HZB-Weihnachtskreuzworträtsel
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1.	 Voraussetzung, um in BESSY II zu arbeiten
2.	 Erstmals im Juni am HZB gehisste Flagge
3.	 Klimaschutzziel des HZB bis 2035
4.	 Lauf-Event 2021 (2. Platz fürs HZB-Team)
5.	 Gruppe von bewegungsbegeisterten Mit- 

arbeitenden
6.	 Der Traum jedes Solarforschers
7.	 IT ist die Abkürzung von …
8.	 Anderes Wort für Homeoffice
9.	 Möglichkeit, von außerhalb Strahlzeit an 

BESSY II zu bekommen
10.	 Experimentierort für Kinder am HZB
11.	 Umweltfreundliches Fortbewegungsmittel
12.	 Studierenden-Schule an BESSY II (engl.)
13.	 Temperaturregler an Heizungen
14.	 Beliebte Unterbrechung des Arbeitstags
15.	 Festes Kohlenstoffdioxid
16.	 Testprojekt für PV-Fassaden
17.	 Interne Webseite am HZB
18.	 Neuer Feiertag in Berlin
19.	 Längste Schulpause in Berlin
20.	 Im Herzen von BESSY II steckt ein … 
21.	 Ort zum Aufladen von Elektro-Autos
22.	 Materialgruppe u.a. für Solarzellen
23.	 Name der Mitarbeiterzeitung
24.	 Erscheinungsbild des HZB
25.	 Plattform für Videokonferenzen am HZB
26.	 Reaktionsbeschleuniger in der Chemie
27.	 Eingangsbereich in Wannsee
28.	 Name des Hörfunksenders mit HZB-Expe-

rimenten im Programm
29.	 Ort mit frischen Speisen in Wannsee
30.	 Englischer Begriff für Lichtquelle
31.	 Hilft, die Tage bis Weihnachten zu zählen
32.	 Namensgeberin des HZB-Campus Wannsee
33.	 Neues Labor, das nichts mit Tieren am Hut 

hat
34.	 Temperatureinheit
35.	 Mitarbeiter*innen-Event (2021 ausgefallen)
36.	 Zertifizierung für mehr Vielfalt am HZB
37.	 Jährliche Mitmachaktion für bessere Fahr- 

radinfrastruktur
38.	 Klima-Ausgleichszahlung für Flugreisen
39.	 Maskottchen zum 200. Geburtstag von 

Helmholtz
40.	 Nervigstes Geräusch in Wannsee 
41.	 Standort des SESAME-Synchrotron
42.	 Flüssiger Stoff zum Kühlen auf sehr tiefe 

Temperaturen
43.	 Beliebtester interner Kommunikations- 

kanal
44.	 Gerät, das Elektronen auf Slalomkurs bringt
45.	 Abkürzung für Lange Nacht der Wissen- 

schaften
46.	 Anlaufstelle für Gastforschende
47.	 Gremium für Corona-Regeln am HZB
48.	 Form von BESSY II
49.	 Chemischer Speicher
50.	 Eigenschaft zum Lösen dieses Rätsels
51.	 Anlage zur Behandlung von Augentumoren
52.	 Name des Clouddienstes des HZB
53.	 Englisches Wort für Strahl
54.	 Disziplin bei den Paralympics
55.	 Einarbeitungsprozess für Mitarbeitende
56.	 Tierische Bewohner am Campus Wannsee
57.	 Zusammenschluss von Mitarbeitenden für 

Klimaschutz
58.	 Befreien Wege, aber töten Insekten
59.	 Lieblingsgetränk am HZB (nach Wasser)
60.	 Namensgeber des HZB-Campus Adlershof
61.	 Abkürzung für Beratungsstelle für gebäude-

integrierte Photovoltaik
62.	 Jährlicher Abteilungsaktionstag
63.	 Beliebter Aufenthaltsort am Campus 

Adlershof
64.	 Hoffnungsträger für die Energieversorgung 

der Zukunft
65.	 Berufliche Auszeit für Mamas und Papas

Diese Preise locken:

1. Preis: ein Set mit Tee-Spezialitäten
2. Preis: ein Regenschirm
3. Preis: ein Rommé-Kartenspiel
4. bis 10. Preis: eine Trost-Schokolade

Bitte schicken Sie das Lösungswort bis zum 15.01.2022 an 
lichtblick@helmholtz-berlin.de
(Name, Abteilung oder Adresse angeben). 

Frohe Feiertage und ein gesundes 2022!

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Lösungswort:

Die Gewinner werden von uns per E-Mail benachrichtigt. Die Namen der 
Gewinner werden in der nächsten Ausgabe veröffentlicht. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen.
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Gewinner*innen der Ausgabe 47/2021  
1. Platz: Bianca Bunn
2. Platz: Chantal-Sophie Amelang
3. Platz: Annett McBeath
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